Advent – Ordne dein Leben IV - Geistliche Stark Werden
Liebe Gemeinde,

Howard Rutledge, ein Pilot der amerikanischen Luftwaffe, wurde in den Anfängen des Vietnamkrieges mit seinem Flugzeug abgeschossen. Er verbrachte einige schreckliche Jahre in den Händen seiner Wärter, bevor er bei Kriegsende entlassen wurde.

In seinem Buch »In der Gegenwart meiner Feinde« (»In the presence of Mine Enemies«) kommt er auf die Quellen zu sprechen, von denen er zehrte, als er durch diese Hölle mußte, in der das Leben so unerträglich schien:

»In diesen langen Zeiten des Wartens, in denen ich gezwungen war, nachzudenken, konnte ich viel leichter das, was wirklich zählte, von Unwichtigem trennen. So hatte ich für gewöhnlich in der Vergangenheit an Sonntagen entweder gearbeitet oder Sport getrieben, aber keine Zeit dafür erübrigt, in die Kirche zu gehen. Über Jahre hinaus hatte meine Frau Phyllis mich dazu aufgefordert, die Familie in die Kirche zu begleiten. Sie nörgelte niemals an mir herum und schalt mich nicht, sie hoffte nur. Aber ich war zu beschäftigt gewesen, um ein oder zwei Stunden pro Woche über die wirklich wichtigen Dinge im Leben nachzudenken. Nun aber sah, hörte und schmeckte ich den Tod überall um mich herum. Mein Hunger nach geistlicher Nahrung übertraf bald meinen Hunger nach einem Steak. Ich wollte gern mehr über das ewige Leben wissen. Jetzt wollte ich über Gott, Jesus und die Kirche reden. Aber in „Herzeleid“ (das war der Name, den die Kriegsgefangenen dem Gefangenenlager gegeben hatten) gab es in der Einzelhaft keinen Pfarrer, keinen Religionslehrer, keine Bibel, kein Gesangbuch und keine Glaubensgemeinschaft, um mich zu leiten und zu unterstützen. Ich hatte die geistliche Dimension meines Lebens total vernachlässigt. Ich brauchte das Gefängnis, um zu begreifen, wie leer ein Leben ohne Gott ist. «‘
Liebe Gemeinde,
was brauchen Sie, um zu erkennen, wie leer ein Leben ohne Gott ist? 
Kann es sein, dass Gott einem Menschen etwas sagen will, wenn er die Arbeit verliert, wenn ihm bewusst wird, wie leer sein Leben ohne Gott ist, wenn er begreift, wie wenig es trägt, den Sinn des Lebens in der Arbeit zu finden? Kann es sein, dass Gott einem Menschen, der krank wird, etwas sagen will, wenn er wahrnimmt, dass Gesundheit nicht alles im Leben ist? Kann es sein, dass Gott  einem Menschen etwas sagen will, wenn er finanzielle Probleme bekommt, wenn er einen lieben Menschen loslassen muss, wenn er Erfahrungen des Scheiterns oder der Ablehnung macht?

Was brauchen Sie, um zu erkennen, wie leer ein Leben ohne Gott ist?

Liebe Gemeinde,

in dem vierten und letzten Teil unserer Predigtreihe „Advent – ordne dein Leben“ geht es heute um die Kraftquellen, die uns geistlich gefüllt machen, die uns stark machen. Und das ist auch das, was Sie als Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in unserer Gemeinde am meisten brauchen: ein gefülltes Herz, gefüllt mit geistlicher Stärke! Nur so können Sie einen Dienst tun, der wirklich Frucht bringt.
Ich weiß nicht, ob es Ihnen da ähnlich geht wie mir: Wenn ich die großen Heiligen in der Bibel betrachte, werde ich manchmal neidisch. Wenn ich über die Erfahrung des Mose mit dem brennenden Dornbusch nachdenke, über die Vision des Jesaja im Tempel und die Erfahrung des Paulus auf der Straße nach Damaskus, so bin ich versucht zu sagen: "Wenn ich jemals eine solche Erfahrung gemacht hätte, wäre mein ganzes geistliches Leben gesichert." Wenn ich nur irgendein dramatisches Erlebnis hätte, das sich unauslöschlich in mein Bewußtsein einbrennen würde, dann wäre das ein entscheidender Impuls für meine geistliche Lebendigkeit! Und wenn ich so spektakulär mit Gott in Berührung käme, wäre ich nie mehr versucht, ihn je in Frage zu stellen. 

Dies ist ein Grund, aus dem sich viele von uns nach einer "schnellen Sicherheit" sehnen, die Gott realer und näher erscheinen läßt. Manche fühlen sich tief bereichert, wenn ein Prediger, der mit gewaltiger Stimme Anklagen und Verurteilungen herabdonnert, in ihnen ein kräftiges Schuldgefühl erzeugt. Andere suchen eher emotionelle Erfahrungen, von denen sie auf eine Ebene des Hochgefühls erhoben werden. Wieder andere erstreben Geistlichkeit durch Geschäftigkeit in der Gemeinde. Und so suchen wir, je nach unserem psychologischen Temperament, nach diesen oder anderen Wegen, um unseren offensichtlich leeren Geist anzufüllen, und schlagen einen Weg ein, der uns normalerweise nur einen kurzen Moment lang ganz tief berührt und uns das Gefühl von Frieden bringt. 

Aber in Wirklichkeit findet ein Durchschnittsmensch wie Sie und ich dabei keine große biblische Begegnung. Auch die dramatischen Erfahrungen anderer würden uns nicht genügen. Sollten wir jemals geistliches Leben entwickeln, das uns tiefen Frieden schenkt, dann erreichen wir das nur, wenn wir geistlich diszipliniert leben, so wie ein Athlet seinen Körper zum Wettkampf trainiert. 
Ich möchte Ihnen vier Wege nennen, wie Sie geistlich stark werden können:
1. Sie können geistlich stark werden durch Stille und Einsamkeit

Die Wüstenväter vor vielen Jahrhunderten hatten die Wichtigkeit einer stillen Umgebung zur Entwicklung ihres Geistes verstanden, da sie sich gegenseitig zu Stille, Einsamkeit und inneren Frieden, ermahnten. 

Nur wenige nehmen die schreckliche Geräuschkulisse um uns herum wirklich wahr, den Lärm, der uns die Stille und Einsamkeit völlig verwehrt, die wir für die Kultivierung unseres inneren Gartens brauchen. Man könnte leicht glauben, daß Gottes Erzfeind geplant hat, uns an jedem erdenklichen Punkt unseres Lebens mit störenden Geräuschen der Zivilisation zu umgeben, die, wenn sie nicht gedämpft werden, normalerweise Gottes Stimme übertönen. Gott schreit normalerweise nicht, um sich bemerkbar zu machen. Wie Elia entdeckte, flüstert er eher im Garten unserer Verborgenen Welt! 

Wenn ein Tonstudio für eine Radio- und Fernsehstation oder zur Aufnahme von CD’s aufgebaut wird, werden die Räume schalldicht gemacht, so daß kein Straßengeräusch Sendungen und Aufzeichnungen stören kann. Wir müssen es lernen, unser Herz für die eindringenden Geräusche der Außenwelt schalldicht zu machen, um zu hören, was Gott zu sagen hat. Die Worte Mutter Teresas schätze ich sehr: 
"Wir müssen Gott finden. Aber das geht nicht inmitten von Lärm und Rastlosigkeit. Gott ist ein Freund der Ruhe. Sieh nur, wie die Natur - Bäume, Blumen, Gras - in Ruhe wächst.  Schau dir die Sterne an, Mond und Sonne, wie sie sich in der Stille fortbewegen ... Je mehr wir im Gebet in der Stille erfahren, desto mehr können wir in unserem Aktivleben geben. Wir brauchen Stille, um Seelen zu berühren. Die Hauptsache ist nicht das, was wir sagen, sondern das, was Gott uns und durch  uns zu sagen hat. All unsere Werke werden nutzlos sein,  außer, wenn sie von innen kommen. Worte, die nicht das Licht Jesu Christi widerstrahlen, machen nur die Dunkelheit größer." 
Interessant ist, dass der Vater von Johannes, dem Täufer, stumm wurde, als er die Botschaft des Engels nicht glauben konnte, dass seine unfruchtbare Frau schwanger werden soll. In der Stille und Einsamkeit hat Zacharias viel darüber nachdenken können. Gott benutzte die Stille um Zacharias seinen Unglauben zu nehmen. Denn als es darum ging, welchen Namen das Kind bekommen soll, kann Zacharias erst sprechen, als er durchgesetzt hat, dass das Kind Johannes heissen soll, wie der Engel es ihm gesagt hatte.

Und auch von Maria heisst es, dass sie in die Stille und Einsamkeit mit der Botschaft des Engels blieb, anstelle alles herumzuerzählen. „Maria aber behielt alle diese Worte und bewegte sie in ihrem Herzen.“ Advent heisst in die Stille und Einsamkeit gehen und so geistlich stark werden.
2. Sie können geistlich stark werden durch das regelmäßige Hören auf Gott
Gebet soll nämlich nicht nur ein Monolog, sondern ein Dialog sein. Es ist Gemeinschaft, eine freundliche Unterhaltung. Für Mose muß es wie eine kalte Dusche gewesen sein, als er nach seiner Begegnung mit Gott vom Berg herunterkam und entdecken mußte, daß sein hebräisches Volk um ein goldenes Kalb herumtanzte. Tagelang hatte er die Gegenwart des Heiligen Geistes erfahren, und das Erlebnis von Gottes Herrlichkeit und Gerechtigkeit hatte in seinem Geist tiefe Spuren hinterlassen. Und nun solch ein Spektakel! Es brach ihm das Herz. 

Wie konnte das geschehen? Mose hatte auf Gott gehört; sein Bruder Aaron, der Hohepriester des ganzen Volkes, hatte währenddessen auf die Menschen gehört. Die Botschaften, die die beiden empfingen, waren total unterschiedlich. Als Mose zuhörte, empfing er Gottes Offenbarung vom Gesetz der Gerechtigkeit. Als Aaron zuhörte, hörte er Beschwerden, Wünsche, Forderungen. Mose brachte kompromißlose Gesetze vom Himmel mit. Aaron fiel auf die Launen der Menschheit herein. Es lag am Hören. 

Der Garten unserer Verborgenen Welt wird nicht nur bearbeitet, wenn wir uns Zeit für Ruhe und Einsamkeit nehmen, sondern auch, wenn wir in dieser Umgebung damit anfangen, überlegt die Disziplin des Hörens auszuüben. Ich habe bisher wenig Menschen getroffen, die wissen, wie man auf Gott hört. Geschäftigen Leuten fällt es ohnehin schwer zu lernen, wie man das macht. Die meisten Menschen lernen schnell, wie man zu Gott sprechen kann. Aber sie lernen nicht, auch auf ihn zu hören. 

Wir hören jedesmal, wenn wir die Schrift öffnen und uns zu Füßen der inspirierten Schreiber setzen, die uns die Geheimnisse Gottes aufschließen. Wir hören zu, indem wir für den Anspruch des Heiligen Geistes Gottes empfänglich werden. „Zuhören“ geschieht auch, wenn ein Prediger oder Lehrer die Schrift durch die Macht des Geistes Gottes auslegt. 
Und Zuhören kann ich lernen, indem ich ein Gebetstagebuch führe. Ich kann hineinschreiben: Gedanken und Gefühle, Erlebnisse und Begegnungen, Entscheidungen, Herausforderungen und Überforderungen. Indem ich mit Gott über diese Dinge rede, die ich am vergangenen Tag erlebt habe, gebe ich ihm die Gelegenheit, durch seinen Heiligen Geist mit mir zu reden. 
Und das geschieht durch die Gedanken, die mir während der Stille kommen. Der heilige Geist redet in unsere Gedanken hinein durch Bibelworte, Liedverse, Bilder oder kleine Filme vor dem inneren Auge, durch das Empfinden eines tiefen Friedens, oder plötzliche starke Freude, die uns auch lachen lassen kann. Er kann reden durch grosse Freude oder tiefe Traurigkeit, die mich plötzlich überfällt, wenn ich an einen anderen Menschen denke. Üben Sie es ein das reden Gottes zu hören. Advent heisst auf Gottes Reden hören und so geistlich stark werden.
3. Sie können geistlich stark werden durch die Erfahrung des Nachdenkens und Nachsinnens 

Das von Gott Gehörte muss auch verinnerlicht werden, damit es bleibt. Wenn ich am PC einen Text schreibe, hat der PC wahrgenommen, was mir wichtig ist. Aber erst wenn es gespeichert ist, ist die Datei wieder abrufbar, wenn ich den Computer ein anderes Mal wieder hochfahre. Wenn ich den Text nicht gespeichert habe, kann ich nicht wieder darauf zurückgreifen.

Es ist möglich das von Gott gehörte zu verinnerlichen, indem ich darüber nachdenke bzw. nachsinne, was er mir aufs Herz gelegt hat. Dazu brauchen Sie Vorstellungskraft:
Versuchen Sie sich vorzustellen, was der Hirte und was die Schafe tun, wenn Sie Psalm 23 lesen. Hören Sie auf das Rauschen des Baches und der Blätter im Wind, wenn Sie in Ps.1 vom Baum gepflanzt an den Wasserbächen lesen. Versetzen Sie sich in Situationen hinein, die Jesus erlebt hat. Denken Sie nach, wie die Worte des Paulus in der jeweiligen Gemeinde, der er schrieb angekommen sind, in welche Situation hinein er sie geschrieben haben könnte. Advent heisst Nachdenken und Nachsinnen und so geistlich stark werden.
4. Sie können geistlich stark werden durch das Antworten auf Gottes Reden  im Gebet
Wenn wir es einüben auf Gott zu hören, dann gehört auch das Einüben unseres Redens mit ihm dazu. Vier Schritte habe ich bei Martin Luther dazu gefunden, wie jeder Bibelvers oder ein Liedtext aus dem Gesangbuch oder eine Zeile des Glaubensbekennntnis zu einem gebet werden kann:
· Anbetung und Dank (Was kann ich an Gott bestaunen? Wofür kann ich Gott danken?)
· Umkehr und Beichte (Wo habe ich versagt? Wo muss ich mich ändern?)
· Bitte und Fürbitte (Worum kann ich bitten? Worum kann ich für andere bitten?)
· Handeln (Was kann ich praktisch tun?)

Bsp: Ps.16,8: Ich habe den Herrn allezeit vor Augen. Steht er mir zur Rechten, so wanke ich nicht.

Lob und Dank: Herr, es ist ein wunderbares Geschenk, dass du dich von mir sehen lässt. Immer wieder zeigst du dich, hinterlässt deine Spuren in meinem Leben. Das tut mir so gut. Danke.

Umkehr: Ich muss zugeben, dass ich oft nicht dich, sondern so vieles andere vor Augen habe. Ich lasse zu, dass meine Arbeit, meine Menschen, die ich schätze, und noch vieles andere mehr, sich zwischen dich und mich drängen. Bitte verzeih mir.

Bitte: Herr, ich bitte dich darum, dass du nicht von mir weichst, dass du zu meiner Rechten bleibst, damit ich nicht wanke. Öffne meine Augen, dass ich dich sehe, egal wo ich bin und was ich tue.

Handeln: Herr, ich will diesen Bibelvers auswendig lernen und ihn in schriftlicher Form so aufhängen, dass ich ihn mehrmals täglich sehen kann (z.B. im Bad, an meinem Schreibtisch, am Kühlschrank, auf der Toilette). Ich will dich allezeit vor Augen haben.

Advent heisst, Gott auf sein Reden zu antworten und so geistlich stark zu werden.

Sie können geistlich stark werden durch 

1. Stille und Einsamkeit 

2. das regelmäßige Hören auf Gott
3. die Erfahrung des Nachdenkens und Nachsinnens 

4. das Antworten auf Gottes Reden  im Gebet
Ein bewegendes Beispiel von geistlicher Stärke habe ich beim „Prediger von Buchenwald“ Pfr.Paul Schneider gefunden:
Seit April 1938 ruft er immer wieder leidenschaftliche Anklagen und Trostworte aus seiner Einzelzelle über den Appellplatz im Konzentrationslager Buchenwald, bis ihn die Schläge zum Verstummen zwingen. "Ich weiß, warum ich hier bin", sagt er zu einem Kameraden. Mit Einzelarrest, Postsperre, Essensentzug und Folter wird er bestraft. Mehrmals ist er rund 14 Tage lang ununterbrochen an die Dampfheizung gefesselt. Er wird in eine Zelle ohne Licht und ohne Schlafmöglichkeit gesperrt, wo auch noch die Angst- und Leidensschreie aus den nebenliegenden Zellen auf ihn eindringen. Ihn vom Vertrauen auf seinen Gott abzubringen – das gelingt trotzdem nicht! Am 18. Oktober 1938 notiert er: "Es darf ja nicht schwerer kommen, als wir tragen können, diese Zusage haben wir. Für alles, auch für unser eigenes Reifen und Wachsen, weiß Gott allein die rechte Zeit."

Einer der Wärter notiert:

„Der Schutzhäftling Paul Schneider, z.Zt. im Arrest, legte am 28. August (1938) ein unglaubliches Verhalten an den Tag. Morgens, gegen 6.30 Uhr, bei der morgendlichen Meldung der Stärke des Schutzhaftlagers an mich, öffnete Schneider plötzlich sein Zellenfenster, kletterte in seiner Zelle hoch, bis er Blickfeld zu den angetretenen Häftlingen bekam. Mit lauter Stimme predigte Schneider etwa 2 Minuten zu den angetretenen Häftlingen. Meinem Befehl, sofort seine Predigt abzubrechen, beachtete er in keiner Weise. Darauf gab ich dem Arrestverwalter den Befehl, Schneider mit Gewalt von dem Fenster wegzubringen."
Wieviel geistliche Stärke muss Paul Schneider gehabt haben. Wievielen Menschen in diesem KZ in Buchenwald ist durch ihn neue Hoffnung zugeflossen.
Unsere Welt und unsere Gemeinde braucht innerlich starke Christen und Mitarbeiter. Auch in unserer Zeit der Zukunftsängste. Werden Sie geistlich stark! Amen.
